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— das gab inG(eligionsfrieden un Religionsfreiheit

Ostfriesland schon 1599

In Ostfriesland wurde ni1iemand 1im 16 Jahrhundert se1nes Glaubens der
seiner Religion eingesperrt, geschweige ennn getotet. 1 Jas gab S ZWATr

1im IS Jahrhundert a b 1674 in Emden, daß jemand seines Glaubens
willen 1ns Gefängnis kam, aber etztlich NUFr. aus der Stadt ausgewlesen

werden. Dieses Schicksal widerfuhr „ehn Quakern!. Sie VO

einer erstaunlichen Hartnäckigkeit un! kehrten immer wieder in die Stadt
zurück, Aaus der S1e vertrieben worden Dabei Ikam B& annn schließlich
auch Todesfällen als Folge der erfolgten Verhaftungen. ber ein Qua
ker starb im Gefäangnis.

Um der Verfolgung wehren, richtete Wıllıiam enn De-
Zzember 1674 einen emerkenswerten Brieftf den Magistrat der Stadt KEm-
den2 Darın schrieb u.

„Ich meıne, Ihr solltet doch niıcht vergeséen‚ daß Ihr beruühmter Vorfahren
Nachfolger seld, die mit großem Recht und raftiıgen Gründen die (Gsewisens-
freiheit die Bullen des Papstes, die Plakate des Kalsers un:
die spanische Inquisition eifrig verteidigt un vertreten en  c „ Gedenkt, dalß
S1E Menschen sind gut WI1eE Ihr, ebenso fre1 geboren, ebenso gleic  erecht!

allen natürlıchen, bürgerlichen und gemeinen Privlegien un! Vorrechten.
Die Abweichung ihrer Gewissensüberzeugung betreff der Dinge der jenselt1-
DCNH Welt kannn keinen Umständen ein rund se1ln, S1e. dieser Rechte be-
rauben‘‘ „Und habt deshalb er Mitleid mMit ihnen, als daß Ihr ıhnen mit (Ge-
walt 7usetzt‘“.
So gab sich Wflfia@ enn alle erdenkliche Mühe un! verfaßte ein DDo-

kument VO  $ europäischem Rang, doch 6S nutzte nıchts. Miıt dem Relig1ions-
frieden un der Religionsfreiheit WTr CS in Emden ach 1599 gut MNU!|  e

auch wieder nıcht bestellt.
Krst Jahre spater, als mit der Vertreibung der Quäker Aaus England

Reichtum für eine Stadt Ww1e Emden winkte, die einmal bessere Zeiten DC-

Tnst Kochs, Die Quäker in Emden In: Upstalsboom blätter fuüur Ostfriesische
Geschichte, Heimatschutz un Heimat kunde, (1921-1923), Emden 1922; 60-79
Antje Brons, Ursprung, Entwicklung unı Schicksale der altevangelischen Taufgesinnten
oder Mennoniten 1in kurzen Zügen übersichtlich dargestellt. Auflage, Emden 191 2,

285-391



ELIGI  NSFRIEDE UN ELIGIONSFREIHEI OSTFRIESLAN

habt hatte, stellte iNAan relatıv rasch großzügige Privilegien Aus®. och WAar

schon spat. DIie Vertreibung wahrte 11U!7 urze Zeıt. un: die Quäker
konnten wieder ach England zurüuckkehren Ahnlich ging 6S den sephardi-
schen Juden, auch S1e galten als reich. 1Darum machte Inan ihnen bald ach
1700 großzügige Angebote*. Man rtichtete für S1e nnerhalb der Stadt-
IMaueTrN einen Friedhof ein och auch S1Ce kamen nicht. Aschkenasische
Juden, die schon se1it 150 Jahren in der Stadt lebten erhielten den Friedhof

der Bollwerkstraße bis ihrer Ausrottung 1942
Das sind Ur wenige Beispiele für die lange Zeit ach dem DreißigJahrt-

DCMH Krieg. Wıie konnte Gs dennoch der Überschrift kommen „Religions-
frieden un! Relig1onsfreiheit das gab CS in Ostfriesland schon 1599°°?
Dazu mussen WIr in die Geschichte des Landes sehen?.
11
raf Edzard VO  . Ostfriesland, auch wohl „der Große“ YENANNLT, atte das
PEech. daß welit or1ff, als in Ostf£friesland reglerte. Er scheiterte Mit
dem Versuch, Ostfriesland VO  . der Zuidersee his ZuUur Weser auszudehnen.
Im Jahre 1513 wurde 6 in die Reichsacht getan, aus der 1517 herauskam.
Das WArTLr wohl der Grund, daß siıch in seinem etzten Lebensjahrzehnt im
wesentlichen auf Ostfriesland in seinen heutigen Ausmaßen beschränken
mußte Dabe!i WAar der Refomation durchaus zugene1gt. Krst auf seinem
Sterbebett bekannte sıch ZU)! evangelischen Glauben. In seinem Lande
hatte OT: die Dinge treiben lassen. DIie alte Kıiırche un die Klöster blieben
Edzards Zeiten erhalten, aber daneben kam eine unbestimmte Anzahl VO  e
Protestanten der verschiedensten Riıchtungen auf,  9 hne INan sıch viel
Cat KEs gab ZWAr Religionsgespräche in der Zzweiten Hälfte der zwanziger
Jahre des 16 Jahrhunderts, aber man lebte etzlıch riedlich nebeneinander®.
Es WAar schon ein Beispiel für Religionsfrieden un! Religionsfreiheit, aber
eben auf trügerische Art

Im Jahr 1528 kam der 23-Jahrige raf Enno IL die Stelle seines VCLI-
storbenen Vaters. Von ihm wird bezeugt, WIE die Klöster- un Kıiırchen-

Duldungsedikt für die Quäker in Emden VO: Februar 1686 In: Kochs (wıe Anm. 1)
Jan Lokers, Die Juden Emden E  '9 Aurich 1990, u. 6’7 ff
Menno Smid, Ostfriesische Kırchengeschichte. In Ost£friesland im Schutze des Deiches,hrsg. VO: Jannes Ohling, and VI, Pewsum 1974, [zıtlert: Smid Ostfriesland. In: DIe
Territorien des Reichs Zeitalter der Reformation und der Konfessionalisie LTung. Land
und Kontftession S  '9 hg, VO|  - Anton Schind ling un Walter Ziegler, Der Nord-
westen, and 3l Münster, ufla 1995 162-180 Artikel “Ostfriesland” in TRE

Berlin/New Oork 1995; 527-540
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schätze rauben hel3/ Daneben versuchte CI die kirchlichen Verhältnisse in
seinem Lande ordnen. IBDER geschah nde 1529 auf der Grundlage der
Marburger Beschlüsse VO Oktober des gleichen Jahres, allerdings mMit
Ausnahme des Abendmahlsartikels, ber den keine KEinigkeit erzielt wurde.
I dDiese Kirchenordnung versuchte G durchzusetzen. DIe Täutfer sollten da-
durch vertrieben werden, enn CS gab gewlsse Anzeichen dafür, daß diese
möglicherweise schon se1t C 1525 im Lande waren®. ber reichlich ein
halbes Jahr ach Erlaß dieser Kirchenordnung taufte eichlor Hoffman im
Sommer 1530 200 erwachsene Menschen in der Gerkamme der Großen
Kirche Emden, gleichsam VOTL den Augen des auf der benachbarten Burg
ebenden Graten Enno 11 LDiese Taufer blieben auch ZU) orößten Teıl in
der Stadt?

rat Enno 11 wandte sich dem Harlingerland, namlıch Esens, Stedes-
dorft un! Wiıttmund, och da rief Balthasar Von Esens den Herzog arl
VO  — Geldern Hiılte Dieser galt als Reichsketzermeister un: besiegte
Enno I8 DIie Folge Wr eine CHE Kirchenordnung VO  ; 333 Streng uthe-
risch ausgerichtet. Diese sollte 7AUE katholischen Glauben zurückführen. S1e
blieb ZWAaT, WE auch wen1g beachtet, für ganz Ostfriesland in Kraft his
ZU)] Werden 7weler Kirchenordnungen in den neunziger Jahren des
16 Jahrhunderts, namlıch einer teformilerten und einer lutherischen!0. Auf
Grund dieser Regelung kam CS auch einigen Entlassungen VO Pastoren.
ber 1im Anhang 2ZuUu wurden Ausführungsbestimmungen erlassen, ber die
[L1A11 sich eigentlich NUur im höchsten Maße wundern kann. Fur alle (Geme1in-
den 1im Lande, mochten Ss1e MU:  ’ lutherisch der reformiert se1n, wurden
(Grundsätze aufgestellt, die das Eigenrecht einer jeden einzelnen Gemeinde
respektlierten. nen wurde das Pfarrwahlrecht, das Mitwirken be1 theolog1-
schen Prüfungen un die übrige Selbstverwaltung 7zuerkannt. I ieses WAar ein
Anknüpfen vorreformatorische Verhältnisse, in denen das Sendrecht
durchaus weitgehende Eigenrechte den Einzelgemeinden einraäumtel11.
Wıe weIlit dieses schon damals praktiziert wurde, aßt sich aus angel
Quellen leider nıcht mit Sicherheit och W24S 1er in lutherischem
Gewande 1535 auftauchte, wurde nde des Jahrhunderts, namlıch 1599
gleichsam ELW4aSs Ww1e einem Grundgesetz füur reformierte un uthe-
rische Gemeinden, das Zeil heute och in Geltung ist, be1 den einen als

Ebd 135 ff
Ebd 140 ff
Ebd 145
Ebd. 146 f

11 Ebd. 148 f£.
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immerwährendes allgemeines Pfarrwahlrecht, be1 den anderen als nteres-
sentenwahlrecht.

raft Enno 14 oIng, W24S die Kontession anlangte, och einen Schritt
welter. Im Jahre 1538 bemühte sich im geheimen darum, in Ostfriesland
die katholische Kirche wieder Z alleinherrtschenden machen, und ZWAT

ber die Universität X Oln12 ber annn starb in diesem Jahr der Herzog
arl VO Geldern Darauthin versandete die Sache So lebten in Ostfries-
land, ach Erlaß der Kirchenordnung v  - 1535 solche, die mehr Bullın-
gCcI in Zürich neigten, solche, die in Wittenberg ihre He1mat hatten, aber
auch Tauter, Juden un Katholiken nebeneinander her, ohne daß dieses der
Kirchenordnung entsprach. Hs gab n1emand im Lande, der die Kraft besali,
dieser Ordnung L11U1M auch ZUT Anerkennung verhelten. Also raf
Enno 88 Zeiten WAar CS in Ostfriesland schlecht 11U  = auch wieder nıcht

Religionsfrieden un Religionsfreiheit bestellt
Im a  KC 1540 starb raf Enno E: Nun drangte sich raf Johann VO

Falkenburg, se1n Sr der wieder streng katholisch geworden WAafr, in die
vormundschaftliche Regierung. Ostfriesland hatte wieder einen katholischen
Landesherrnl3. och 15472 wurde AaUus diesem Amt verdrängt, un Gräfin
Anna, Wıtwe VON Enno H. uübernahm die vormundschaftliche egierung
für ihre minderjäahrigen Söhne S1e hatte auf kirchlichem Gebiete nıchts
Eiligeres CUu:  5 als den im Lande lebenden Johannes LAasScoOo auf tund
der Kirchenordnung VO 1535 ZU)' Superintendenten VO Danz Ostfriesland

machen.
Johannes Lasco hatte MIt seinen damals ETW: Jahren schon ein

abenteuerliches Leben hinter sıch gebracht!*. Eigentlich wollte dieser Pole:
der 1499 in Lask, westlich VO Eodez: geboren wurde, Nachfolger seines
Onkels Jan, Erzbischof VO  - (Csnesen un Primas VON Polen, werden. Dafür
hatte eine hervorragende Ausbildung in Krakau, Wıen, Rom, Bologna,
Padua, Basel be1 Erasmus VO Rotterdam un Parıs och mit
seinem Bruder heß sich auf dem Balkan in Abenteuer ein, die ıh: 1529
als die Türken das WCH: Wıen standen, auf die falsche Seite. namliıch
die der Türken, brachte Danach endete für iıhn das Bestreben, der Nachfol-
SCI seines Onkels in Gnesen werden. ber auch be1 jedem anderen Bi1-
schofsstuhl in olen scheiterte C den sich his 1538 bemuühte. So
verließ das Land 15539 freundete sich mMit dem Niıederländer Albertus
Hardenberg 8 heiratete 1540 in Löwen un ZOQ VO Orft als Privatmann

12 Ebd 153 ff.
13 Ebd 157

Ebd 158 E „Jan Laskı‘“. In: (1990) 448-451
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ach E Von i1er AUS reiste E och einmal das Sterbebett se1ines
Bruders in den Jahren 541 /42 Nachdem dieser gestortben WAafr, brach
endgültig mit der katholischen Kirche und wurde U: ErSter evangelischer
Superintendent in Ostf£friesland, offensichtlich hne welitere Vortbereitung.
Hıer sprach mM1It Menno Simons und den nhängern VO  ’ Davıd ofI1s. Kr
versuchte, das Bildetrverbot 1in der Großen Kirche in Emden durchzuführen
und richtete 1544 den Emder Kıirchenrat un den Coetus, eine Predigerver-
sammlung für ganz Ostfriesland, ein och 1er hatte Schwierigkeiten,
VOTFL allem 1m theologischen Bereich. Kr versuchte, die eine Kirche in (Jst-
friesland aufrechtzuerhalten.

Durch das nterım verlor Johannes 1LASCO se1ine Supetintendentur,
nachdem schon 1548 ach England gefahren WATLr. Er mußte ZWAT im
Herbst 1553 AUS England fiehen und kam zurück ach Emden Hıer wirkte
BT auf den er Katechismus VO 1554 e1n, aber se1n Superintendenten-
am  —+ rhielt CT niıcht Zurück. Kıs bleibt eine rage, ob LascCO für elig10nSs-
frieden un Religionsfreiheit SCWESCH ware. och das mMu wahrscheinlich
vernelint werden. Auf tund seines Einwirkens auf den Emder Katechismus
VO  - 1554, der Z reformierten Katechismus für Ostfriesland wurde,
scheint das ausgeschlossen se1n. DDa Lasco sich in Ostfriesland offen-
sichtlich nicht durchzusetzen vermochte, verließ T: das Land 1555 wandte
sich ach Frankfurt Maın und 1556 ach olen, 1560 starb.

In Ostfriesland blieb Gellius Faber de Bouma, der ach LAscoO eine
führende Stellung einnahm, ohne allerdings MIt der Supetintendentur be-
auftragt werden!>. och Fn WAar unstreitig auf Ausgleich bedacht. So Wr

seiner Zeit Martın Miıcron Pfarrer in Norden, ein Yanz entschiedener
Retformiterter. Martın Faber, ein ebenso überzeugter, aber bescheidener In
theraner, saß im benachbarten Hage. ach Martın Micron kam ein ein-
deutiger Lutheraner Ww1Ee Johannes Ligarıus auf dessen Norder Stelle: his 6r

wieder weichen mußte.
In jener Zeeit wurde KEmden einem bevorzugten Druckort VO  e rtefor-

miertem Gedankengut, aber auch XC  3 täuferischen Ideen |DIIG Stadt entwik-
kelte sich während der Auseinandersetzungen in den Niederlanden einer
Flüchtlingsstadt, in der offensichtlich die verschiedensten Rıchtungen
beneinander lebten, hne sich gegenseltig sechr bekämpfen.

Manner WIE Petrus Medmann als Bürgermeister un bertus Harden-
berg als eologe suchten für mden, doch ohl ELtWAS WwI1Ee eine dritte
Rıchtung zwischen ent und Wittenberg schaften. DDabel bevorzugten

Smi: L, 175 ff
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Ss1e die melanchthonisch-butzerische Luniel6 Ks WAar also durchaus ein Ver-
such, in Ostfriesland Religionsfrieden un Religionsfreiheit herzustellen.
1Jas scheint in gewisser Weise auch füur die /Zeit bis ELW 1575 gelungen
se1n. Allerdings muß hiler erwähnt werden, daß MIt dem Verbot des Franzis-
kanerklosters in Emden nde der fünfziger Jahre des 16 Jahrhun-
derts NUTr och wenige katholische Inseln in Ostfriesland blıeben, WIEe ELW:‘

K< loster Thedinga der auch < loster Barthe och praktisch WT die katholi-
sche Kirche in Ostf£friesland in jenen agen verboten. ber 65 gab im Lande
eine ogröber werdende Anzahl VO  ; Täufern un Juden

Kırst MIt der Belehnung der beiden Gratfenbrüder Edzard I4 un! Johann
begann eine Cu«rc Entwicklung in Ostfriesland, die ab 1575 durch die Beru-
fung des Calvinisten Menso Alting, der bis seinem ode t6172 in Emden
blieb, auf die Spitze getrieben wurdel/. Jetzt erst erhielten die Auseinander-

ihre olle chärfe Altıng er bereits 1576 eine Coetusordnung.
In dieser wurde Zı tffer 111 festgestellt18:

„Haque incorrupte, DUICc sincere doceretur, ut eSst 1n IT1S propheticis i aDO-
stolıcıs, 1n vetustis symbolis, in Augustana Confessione, 1in Locıs communiıbus
pp1 elanchthonıis, alıorumque praeclarıssımorum virorum Scr1pt1s COM-

prehensa E explicata‘”.
[Und unverfälscht, klar rein elehrt werde, WwWIE S1e in den prophetischen und

apostolıschen Büchern, 1in den alten ymbolen, der Augsburgischen Konfes-
S10N, 1n den Hauptlehren des pp elanchthon und 1n den Schriften anderer
bedeutender Maänner zusammengefaßt und ausgeführt SIN
Dann he1ißt och einmal /ıftfer XVI
l dictis propheticis Gr apostolicıs Scriptis, symbolıs, Augustana
Confessione, Locıs communiıbus elanc  On1s, ministris Embdanae CC-
clesiae 11NO 554 brevıs catechıismus CONSCKptLUS etr in lucem editus est  C6

[Aus den oben genannten prophetischen un! apostolischen Schriften, AaUSs den
Symbolen, der Augsburgischen Konfession, den Hauptlehren Melanchthons
un dem VO den Emder Pastoren im Jahre 1554 als kurzer Katechismus
sammengeschrieben un! ANls Licht gebracht sind|
Das sind natürlich durchaus klare Aussagen bezüglich des Bekenntnisses.

Allerdings ist bei der Confessio Augustana nicht gZESALT, ob CS siıch die
invariata VO 1530 der die varlilata VO  3 1540 handelt. Das etztere iSt

Ebd. 183
Ebd 207 ff

18 Sehling (Hg.), Die evangelischen Kirchen ordnungen des CN Jahrhunderts. VIL
Banı Niedersachsen, I1 Hälfte, Die außerweltischen Lande Halbband, Tübingen
1963 Hier: Acta pastorum ecclestarum Frisiae Orientalıs. Hg VO Anneliese
Sprengler-Ruppenthal. 4236 ff [zit.: Sprengler-Ruppenthal]l.
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ohl der Fall  9 W1Ee auch der inwels autf den Katechismus VO  — 1554 ze1gt,
ennn dieser wr reformiert.

Als weıliteres ist eın Unionsgespräch erinnern, das raf Kdrzard IL
angetregt hatte Dabei wutrden die Gegensätze zwischen den Reformierten
un Lutheranern och sehr 1e] deutlicher herausgestellt. Im Jahre 1583 leß
raf KEdzard 11 den er ((oetus verbieten, da dieser ihm stark refor-
mMiert gepragt WAFr. Darüber kam CS ZUr. faktiıschen Trennung des Landes in
ZWe1 Konfessionen. raf Johann, der Unverheiratete, stand auf Seiten der
Reformiterten. raf Kdzard 11 der die schwedische Köntigstocher Katharına
ZUT tTau hatte, WAar lutherisch. Graf Johann erhielt die Äl'l'lt61' Leerort, Stick-
hausen un Greetstel. Dieses Gebiet versuchte 1: entsprechend dem
Grundsatz des Augsburger Religionsfriedens VON 555 „„Cu1us reQ10, e1us
rel1910  c VOT allem durch die Leeraner Coetusordnung VO  $ 1583 tetormiert

gestalten!?, DDiese Ordnung, die sich ach ihrer Bekenntnisaussage mit
allen reformilerten Ländern und Orten in Kuropa verbunden well, r_
schrieben Pastoren AUS den ÄI'I]tC rn lLeerort un: Stickhausen. Wıe weIlit
s1e damıt alle gleich refotmiert5 INa dahingestellt se1n20.

raf Edzard 36 führte in den ihm verbliebenen Ätllteffl Emden Nor-
den, Berum, Aurich un Friedeburg die lutherische Konfession ein, sSOwelt
das och nötig WATr. Dabe1i stieß VOTLT allem im Amt Emden auf massıven
Widerstand der Reformierten. I)ort Sal} ein entschiedener Calvinıst wI1Ie
Menso Altıng. 1)arum kam CS anuch Auseinandersetzungen zwischen dem
Grafen un! Altiıng, 7 B als 1588 die zehnjährige Tochter raf Edzards
11 starb. Der rafwohnte ZWAAT schon ange nicht mehr in Emden, sondern
in Aurich, aber wollte seine "Tochter im Erbbegräbnis der Cirksena in der
Großen Kırche in Emden beisetzen lassen. Als der Leichenzug Oft ankam,
bot sich Altıng d die 'Trauerrede halten un! stellte sich VOT die Kanzel
Der raf traute sich nicht, ihn davonzujagen, sondern heß seine Tochter
hne Predigt in der Großen Kirche beisetzen. Kr ZOQ ach der stillen Be1-
seEtzUNG mit der Trauergemeinde auf seine Burg in der Stadt en unmi1t-
telbar neben der Kirche un heß orft seinen Hofprediger die ITraueranspra-
che halten21 Damıuit WAar endgültig der Bruch in Z7we1 feindliche ager herge-
stellt unı der Religionsfriede zerbrochen.

Schon vorher, im Jahre 1566; hatte raf Edzard 11 versucht, den Luthe-
TANeCTtA in en einer Kirche verhelfen. Hr wollte ihnen die (3Ast-
hauskirche öffnen, aber diese WATLr im Besitze der reformiterten Kıiırche

Ebd. 44(0)-451
Ebd 4423 -446
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Ebenso scheiterte MIt dem Fleischhaus, einer schönen gotischen pelle
Neuen Markt Schließlich blieh ihm NUur och die Neue Münze, die sich

in gräflichem Besitz befand. Kın Pastor un ein Lehrer wurden angestellt.
1 )as WAar aber NUur ein schwacher Versuch des Grafen in seiner eigenen Stadt
gegenüber einem übermaächtigen Kıirchenrat reformierter Konfession22.
ber die Entwicklung in den Landgemeinden wIissen WIr weniger. ber
beide Graften versuchten, Je ihrer Kontesstion ZUr Alleinherrschaft in ihrem
Gebiet verhelten.

Im Jahre 1589 kam CS einem ETStEN Aufstand in Emden DIie Vierziger
wurden gebildet23, I Jas vierz1g Männer, die eine Art Nebenregierung
bildeten I diese erkannten raf Edzard FF Zzunächst nıcht Ktwa gleich-
zeitig begann Menso Altıng einen Streitschriftenkrieg, der VO lutherischer
NSeite erwidert wurde. DDabe1 oIng C555 VOTLT allem den Nachweiıs, daß die
andere Parte1 etztlich keine Daseinsberechtigung 1n der Stadt Emden hatte.
Emden WAar schon immer rteformiert der eben lutherisch SECWESCN. So WAr

die Sache nicht entsche1iden.
Als Graf Johann im Jahre 1591 kinderlos starb, fielen seine Äl‘l'lt€l.' wieder
raf KEdzard DE zurück, der die lutherische Religion VOEIELAT [DDamıt hätte

diese Angelegenheit entschieden werden können, enn der Augsburgische
Religionsfriede 9 wonach auch beide handeln versuchten: CUu1us r_

0, e1us relig10. och dieser Grundsatz heß sıch eintach nicht mehr in
Ostfriesland durchsetzen. Das KEigenrecht der Gemeinde, das sıch se1it 1535
auf die Verhältnisse umgestellt un! weiterentwickelt hatte, stand dem

Außerdem WAar die ahl der niederländischen Flüchtlinge im
Lande immer och eine beträchtliche Diese standen inzwischen, VO  $ Aus-
nahmen abgesehen, fest ım reformiterten ager. Die Kigenständigkeıit der
Gemeinden, starker niıederländischer Einfluß un: 27Zzu ein lutherischer
Landesherr für Ostfriesland, das drängte auf eine Regelung.

In dem schon erwäahnten Streitschriftenkrieg oing 6S bald mehr als
L1Ur den Nachweis, daß die andere Seite Oft nichts suchen hatte24
1592 wurde Von Emder treformierter Seite ein „mi1ssive der Sendbhrieffe
etlicher Guthertzigen nnd Gelehrten Studenten Samıt einer Bäpstliıchen
Bulla An Licentiatum Hermannum Hamelmann‘“ herausgegeben. Darın
wurde das ımn der reformierten Geme1inde in Emden se1lt mindestens unfzig
Jahren praktizierte Pfarrwahlrecht ausführlich beschrieben. Hierauf ahm

Ebd 229
Walter Deeters, Geschichte der Stadt mde VO  - In: Ostfriesland im Schutze
des Deiches, hg VO: Gisbert Wiuiltfang, Leer 1994, and X’ 288 f£.
Smid I! 224 ff
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die „Summarische beschryvinge der ordnung in der christlichen kercken
Embden dat 1S, Van den predigern, oldesten, diaken un! derem> un:!
erstlich Vanmn den predigern un ehrem Betop: , gedruckt 1594 be1 Berendt
Peter(} in Bremen, ausdrücklich Bezug“>. Im Lext wird annn der Emder
Katechismus VO  ; 1554 erwähnt und damıit deutlich herausgestellt, daß
sich eine reformierte Kirchenordnung handelt. So steht S1e allerdings
ußerhalb dessen, wW145 ach dem Augsburger Religionsfrieden als friedens-
fahlg angesehen wurde.

Ganz anders WAar der Entwurf der Marienhater lutherischen Kirchenord-
NunNng VO  3 1593 IDiese Kirchenordnung erschien niıcht im Druck, sondern
VO ihr bt CS zeitgenÖössische Handschriften26. Dabei berief sich rat
Edzard 1 in dessen Namen diese Ordnung herausgegeben wurde, auf S@e1-
nenN N-ater, namliıch Enno 11  9 die Augsburgische Konfession VON 1530 un!
die Lüneburger Kirchenordnung VO 1535 Allerdings bezogen sich auch die
Reformierten auf die Augsburgische Konfession in ihrer Kirchenordnung
VON 1594, MUL: me1inten S1e damıt die Varlata VO  D 1540, VO der Ss1e sich nıcht
abgesondert hätten. In der Marienhater Kirchenordnung VON 1593 wurde
der Versuch NTE  MCH, eine lutherische Ordnung einschließlich der
Formula Concordiae für Gesamtostfriesland verbindlich machen. S1e
wurde unterzeichnet VON dem Hofprediger Petrus Heßl den beiden Norder
Pastoren, dem Auricher Pastor, den beiden Pastoren VON Marienhafe, den
Pastoren VO:  ® Nesse, Arle. Petkum, Osteel, Wolthusen, Woquard, Riepe,
Engerhafe, Hınte, Suurhusen, Loquard un! VO  $ Pastor Johannes Ligarius in
Emden |DITG Pastoren VO  - Emden Wolthusen, Hınte un Suurhusen WUTr-

den allerdings bald NO  . ihren Ämtern vertrieben, we1l diese Orte wieder
reformiert wurden der CS schon immer SEWESCH och der freien
Pfarrwahl durch die Gemeinden begegnen WIr in der rtetformierten Kır-
chenordnung WI1IE nauch in der lutherischen. In beiden Ordnungen wurde
zurückgegriffen auf den Anhang der Ordnung VO  $ 1555 da Ja für ganz (Ost-
friesland, welcher Kontesstion die (Geme1inden auch se1in mochten, das
Pfarrwahlrecht vorgesehen WAar

Bereıits 1im August 1593 auf dem Landtag Norden hatten die Emder
die Beschwerde eingebracht,

„„daß S1e die wahre christliche Relig10n, welche Ss1e VO Anfang der Reformation
selt numehr 70 Jahren gehabt hätten und daß ales; WAS derselben zuwı1der,
als der Juden ynagoge, die Irennung auf der Neuen Muüunze Idas die
Lutheraner]|, mancherle1 Versammlungen der Wıedertäufer und andere abge-

25 Ebd. 245 f£f; Sprengler-Ruppenthal, 480-513
26 Smid I) 244 f Sprengler-Ruppenthal, O083-724
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schafft werden mogen un sonderlıch, daß Seine Gnaden (wıe be1i der Fraulein
sel Begräbnıis geschehen) die Burger 1in iıhrer Relıg1on nıcht durch solche MNCHCE

Veränderung wollen hinfüro turbieren"27.
Darauf schrieb raf KEdzard E Jas Recht, Juden und Mennoniten

dulden, den Lutheranern den Gottesdienst geSstattenN, ber seine Tochter
VO  - dem Hofprediger die Leichenrede halten lassen, das könnte mM1it ıihm
mit Fug nicht disputiert werden. och bereits März 1594
tauchte auf dem Landtag in Aurich diese Beschwerde wieder auf28 So heißt
eCs darin: „ Es Zziemt sich nıcht für die weltliche Obrigkeit, ber die Gewlssen

herrtschen 11!] Der raf moge ihnen die ordentliche Berufung un! Wahl
der Pastoren un Kirchendiener, Diakone un! Kirchenvögte wIe VO altem
Herkommen frey gestatten‘2?,
111
Im Sommer 1594 wurde Groningen Aaus dem katholischen Machtbereich
befreit Menso Altiıng, der aus Groningen tammte un Oft auch die
besucht hatte, wurde eingeladen, nıcht MNUr die Eröffnungspredigt ten.
sondern zugleich auch die tchlichen Verhältnisse LEB ordnen. raf
Edzard 11 verbot Alting die Reise ach Groningen. Er fuhr aber un
konnte CS 1im Anschluß daran > dem KEmder Kıiırchenvolk seinen
Rücktritt anzubieten. 1 )as olk jubelte ihm und bat ihn dringend Zzum

Bleiben. In dieser gereizten Situation verlangte der raf Einblick in die Ar-
menbücher der Stadt en Er fürchtete, daß oft Mißbrauch getrieben
würde un! ogrößere Summen VO  m den Geldern in die Niederlande abge-
zweigt wotrden waren Diese KEinsicht wurde ıhm verweigert, un kam
dann C SOgeNaNNTEN unblutigen Revolution VO Emden 18 März
159550 Der raf befand sich diesem Zeitpunkt nıcht in der Stadt. Man
sammelte sich in der Großen Kirche besetzte VON Oft aus alle wichtigen
Plätze in der Stadt un entfestete die Burg des Graten DIie Niederlande
standen be1 dieser tion im Hintergrund, und der raf hatte notgedrungen
dem Delfzijler Vertrag Zzuzustimmen. Dieser Vertrag VO 15 1595
wurde 7zwischen dem Graten KEdzard I den Bürgermeistern, dem Rat un

Enno Rudolf Brenneysen, Ostfriesische Hiıstorie un Landesverfassung, and I! Aurich
1720 413
Harm Wıemann, Materıialıen ZUrT Geschichte der (Jst friesischen Landschaft, Aurich 1982,

66
Ebd
Hajo VvVan Lengen Hg.) Die Emder Revolution VO:  - 1595 Kolloquium de Ostfriesland-
Stiftung Marz 1995 Z Emden Aurich 1995
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MI1t der „gemeyne(n) burgerschap der Stadt Embden abgeschlossen?!
Darın heißt es32

AErstens daß der ten Stadt Emden auf Faldern den Vorstädten auf der
Müuünze oder SONSLTWO OIfentUC keine andere Religion gelehrt ausgeübt oder C-
duldet werden o als die die gegeNWarug der Großen und Gasthauskirche
gepredigt wird ohne dalß indessen jemand seEINEM (sewlssen beschwert oder
überprüft werden soll Seiner (Gnaden wıird jedoch WE auf der Burg Hof
halt die Art des Hofgottesdienstes überlassen

Die Ernennung, Berufung Praäsentation un! Kollatıon der Prediger Oder Kır-
chendiener soll be1 der (;emeinde und ihren Mitgliedern stehen und bleiben,
ber die Bestatiıgun be1 I Dieser wird S1iIeE ohne Wiıderspruch oder Eınrede

die Person vornehmen. Uie testen sollen ihre Amter 1 der IC aus-

uben, un die Dıiakone sollen nach den rchlichen Anordnungen fre1i und ohne
irgendwelche Behinderung ihrer echnungs und mtsführung für
die Armen SOISCH
Um diese ZWEe1 Hauptgegenstände IN CS der Auseinandersetzung

7wischen dem Graten un der Stadt Emden Kınmal die Relig10nsaus-
übung, näamlıch daß ; Emden 11UT die rtetormierte Relig1ion lehren
dürfe hne Rücksicht darauf ob S16 1U  — relig1ionsfriedensfähig Wr der
nicht Jegliche andere Religionsausübung WTr danach der Stadt verboten
ach den Katholiken verschwanden L11U'  - auch die Lutheraner AausSs dem (G3Ot-
tesdienstleben der Stadt S1e wurden nicht Aaus Emden vertrieben aber
C1IgCNECN CGottesdienst durften S1C MNU: nicht mehr feiern S1ie hatten ab sofort
die teformierten Gottesdienste besuchen der ach dem lutherischen
Petkum gehen Was MITt Juden und Mennoniten geschah WAr ZWAT fak-
sch och offen ber ach dem Wortlaut des Vertrages hatten auch S1C
keine Existenzberechtigung mehr der Stadt Zum anderen SINg die
Ernennung der Prediger der Stadt Be1i ihnen Wr Nur och das Bestät1-
gungsrecht dem Grafen vorbehalten Entscheidungsfreiheit gegenüber dem
Gewählten stand ihm aber niıcht daß sich die Bestätigung 1Ur auf

Formalakt beschränkte IDITIG testen un! IDiakone bedurften der Be-
Sstauugung nicht un! auch die Eınsiıchtnahme die Rechnungslegung der
umfangreichen Diakoniegelder WAar dem Graten verwehrt

Am Dezember 1595 übergab raf Edzard 11 Stelungnahme
den Delfzijler Vertrag die kaliserliche Kommıtiss1onN die durch den

Grafen Simon A ZUT Lippe geführt wurde I )arın heißt CS c

21 Harm Wıemann DIe Grundlagen der landständischen Verfassung Ostf£frieslands DIie
Verträge VO  - 1595 bıs 1611 Aurich 1974 Hier UDer Vertrag VO:  3 Delfzijl VO:!
1595 112 137/
Ebd 147 deutsche Übersetzung
Brenneysen (wıe Anm Z 11
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SO werden uch Z unften die IDiener des Göttlıchen Worts Augsburgscher
Confession VO'  — den Untertanen, welche 1n Relig1ionssachen einer anderen Me1-
NUNS se1n mogen, uüubel traktiert und geha. ten wI1e 1n specle etlicchen Orten,
uch er Amts Hausleute unterschiedliche Pastores ZU) Teıl ihren Häu-
SC überfallen dieselbige WE S1e mit C W: die l1uren auflaufen übel
geschlagen uch ZU Teıl WE andere Priester den (sottesdienst verrichtet

und VO': der Kanzel gestiegen 1n der K e überwältigt un mMit StOößen
un! Schlägen uübel mpfangen WAanll Ss1e aber darum 1in rechtmälßiger iıllıger
Strafe SCZOHCH werden sollen unangesehen, daß S1E die 'Tat nicht verleugnen
können dürfen S1e gleichwol unverschämt für geben daß Oolches der 11WCEC-
senden gnadıgen Herrn nıcht gebühre un! S1e wiıider dıie alte Ostfriesische
Freiheit einen ten “+rliesen mıit einziger Strafe belegen ehe un: bevor
1E weıitläufige Prozesse un: Erkenntnis dazu verurteilt. tempora!
res! können uch nunmehr einen Rıchter finden / für welchen ine solche TOÖTFr-
terung nach ihrem (Gefallen geschehen möge‘“.
Offensichtlich WAar D ach dem Delfzijler Vertrag VO 1595 in einigen

Gemeinden Kxzessen gekommen, denen der raf hilflos gegenüber
stand. DDort heß [anl seiner Wut freien I1 auf un: rhielt ZUrrC Antwort, daß
mMan ein freier Friese Nal und 65 sich überhaupt niıcht gefallen lasse, hne ein
entsprechendes Gerichtsurteil bestraft werden. Das hatte ZWATr raf Kd-
7atrd IT VOL: aber ihm tehlte offensichtlich die Macht, dieses durchzusetzen.
Hier machte sich schon bemerkbafr, W2S VOT allem der Historiker und Spa-
tere Rektor der Uniiversität Groningen, bbo Emmius, VON der friesischen
Freiheit ausgebreitet hatte, namlıch daß die Friesen frei selien un keinem
Graten waren. Hier handelte e sich ohl rteformierte (sJemein-
den  9 die glaubten, auf diese gewalttätige Weise ihr Recht wiederherstellen
können. Der raf hatte ihnen möglıcherweise ihren Wıllen Pastoren
aufgezwungen. Nun entledigten Ss1e sich ihrer auf diese We1ise. Wahrschein-
lıch würde der elzıler Vertrag nıcht Hr in en Auge, sondern auch in
den Dörter ußerhalb Emdens entsprechend angewendet. |DITG Emder hat-
ten den lutherischen Pastoren Johannes Ligarıus vertrieben. Also machte
man sich in den Doörtfern entsprechend auch ber die lutherischen Pastoren
her Krst 1599 wurde mMIit den Konkordaten erlaubt, daß sich die Gemeinden
auf ordentliche Weilise VO den ihnen aufgezwungenen lutherischen Pastoren
befreien konnten. Um welche Dörter CS sich 1595 handelte, i1st leider unbe-
kannt. Vıeleicht s (Orte WwIE Hinte, Wolthusen der Suurhusen, de-
FEn Pastoren die lutherische Marienhafer Kirchenordnung VO  - 1593 er-
schrieben hatten.

Am Januar 1596 vertaßte raf Edzard 11 eine abermalige Beschwerde
die katiserliche Kommisston*4. In verwlies der raf darauf, daß das

Ebd. 11
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Jus Patronatus VO  - keiner (Geme1inde nachgewtesen werden könne; E

aber se1in Vater, Enno H im Anhang PAHT: Kirchenordnung seinen Unterta-
nen MIt ezug auf das Sendrecht ZUSAQTE, hatte CT offensichtlich VErgESSCN.
Desgleichen schien (ST: sich irren, wenn CTr behauptet, habe nı1ıemals das
Patronatsrecht AuUuS der and gegeben. uch dafür o1bt 6S niıcht 1Ur für Em-
den eine Fülle VO  e Beispielen. Selbst für einige Landgemeinden haben sich
solche Zeugnisse erhalten, „ B fuüur Neermoor VO Oktober 1567
der für T wixlum VO 15 Dezember 156755 1)as Berufen auf den Passauer
Vergleich VOoNn 1552 un auf den Religionsfrieden VO  . Augsburg 1555 oilt
eben etztlich nıcht für Ostfriesland, enn beide angeführten Beispiele han-
deln VO  3 156 / Dabei MU. 111a bedenken, daß die Quellenlage in Ostfries-
and sehr mangelhaft 1st, WA4S das 16 Jahrhundert anlangt. Ebensowenig oilt
auch das, W4S \A steht. Hier vergaß der Graf, daß Cr alles andere als
ein Freund der Reformierten WAT. uch trifft nıcht Z W14S CTr ber den del
Sagt, CT fuür Petkum. Petkum WArLr damals eine Herrlichkeit mM1t fünf
Pfarrstellen; 7we1 Pfarrstellen gab 6cS5 in Petkum, 7wel in UDıtzum un eine in
Pogum. Von Pogum hat sich ein Begehren der Gemeinde den Herrn VO  —

Petkum erhalten, in dem diese ıhm Januar 1619 diesem anzeigte,
s1ie einen Pastoren gewählt habe und Bestätigung bat, WAasS annn auch
geschah.

Insofern braucht mMan sich annn auch nıcht ber die Antwort VO Kalser
Rudolt 14 un dessen Resolution VO 1:3 Oktober 1597 Aaus Prag
dern>©6. ]Darın witrd ZWAaT der Delzijler Vertrag aufgehoben, aber der gesamte
Inhalt sollte MU!  $ niıcht als Delfzilische, sondern als Katiser Rudolfs 11 Re-
solution in Kraft tretfen Dazu wurde offensichtlich auch weIlit ber Emden
hinaus der dieses Vertrages auf die Grafschaft ausgedehnt. Hıier
Jag also durchaus auch schon VO  3 katiserlicher Seite ein inwels Vor; der in
Rıchtung auf die Konkordate VON 1599 führte. 7 war wurde hier der Relig1-
onsfriede gENANNT, damıit natürlich der Augsburtger Religionsfriede VO 1555
gemeinnt. ber ob damıit auch die Augsburger Konfession VO 1530 der
eben auch die VON 1540 gemeint iSt, geht och nicht Aaus dem Papiıer hetvor.

Am März 1599 WAar raf KEdzard 114 im Alter VON 66 Jahren gestorben.
ach Aussagen VO Wıiardaß7 wAar ein schwacher Regent, der sich och
1m Ma1i 1598 während des wichtigen Leeraner Landtages mMit seinen Söhnen
auf die Jagd im Rheiderland begeben hatte

25 Smid 187
Brenneysen (wıie Anm. Z£$) IL
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Enno 188 kam 1im Alter VO  3 25 Jahren die Reglierung. Bevor ihm aber
gehuldigt wurde, stellte INa ELtwAas wI1Ie eine Wahlkapitulation zwischen
den 1 andständen und dem Graten auf, die Konkordate VO Juni 1599
Diese wurden annn schließlich auch och im Osterhusischen Akkord VO
är Maı 1611 bestätigt un! sind damıit ELW2AS WIE ein Teıil des Staatsgrund-

VO  ; Ostfrieland. Damıit haben WIr die Ausführungen, die diesem
Lande bere1its Jahre VOT dem Frieden VO Osnabrück un unster Reli-
gionsfreiheit zwischen den Lutheranern un Reformierten bescherte.

Man brachte den Abschnitt in den Konkordaten csechr ausführlich, der die
Sache mit dem Relig1ionswesen behandelte. Darın wird zunächst ber das
verhandelt, W12S relig1ionsfriedensfahig ist. SO wurde in aller Ausführlichkeit
darüber debattiert, WwI1Ie Lutheraner un! Reformierte siıch beide auf die Con-
fess10 Augustana gründen. Dabei wurden beide gleichgestellt. N1ıemand
sollte den andern in irgendeiner Weise bekaämpfen. So heißt da3S8S:

eß sollte] bey dem herkommen bewenden \ gelassen werden| un:! das Of-
entliche exercitium relig1i0n1s 1n olchem stande, WwW1e WIr e(3 in einer sowoll al
der andern mäaınung bey annehmung unserer graeflichen eglerung befunden.  5
leiben en.  CC P bn „Jetzen, ordnen und gebleten demnach ernstlich, daß
alle un! jede stedte, stende un: gemeinde ografschaft Ostfrießlandt, bey
demiennigen exercClt10, meinung un! vorstand Augustanae Confessionis freyund unverhindert gelaßen werde, welches bey ieglicher gemeinde herbracht,
letzo ohne contradiction OIfentlıc geu wird, un! darzu S1e sıch leder zeıtt be-
kant und biß uf diese ”Zeitt bekennen un en daß uch niıemand, WAasSs WUur-
den WESCI1IS oder standes der SCY, umb keinerle1 ursach wiıllen, WwIe dieselben

en INal, uch in walß gesuchten schein geschehe, den andern,
seliner meinung nıcht 1St, anfeinde, heimlıch oder offentlich lestere: schende,
chmehe oder SONSTtTeEN verfolge un! eleidige, keıin te1il deß andern elıg1ıon kir-
chengebreuche un! ceremonien, ob dieselbe der Augspurgißchen Confes-
S10N ungemeel, und deß relig1ionsfriedens unfehig praegaviıre und anzıehe, SONMN-
dern eın jeder bey dem andern riedlich un! ruhig wohne, mit guetter, rechter
freundschaft un! christliıcher hebe treuwliıch meine un! mMit absagung alleß deß-
iennigen mil;trauwens, ETW: auß dieser spaltung erwachßen, 1edes teil den
dern craft dieses landtages einmütigen chlußes, bDey seiner relıg10n, olauben, kir-
chengebreuchen, ordnungen un! ceremonilen, uch allen andern ZUr geistlichkeitgehörenden guettern und rechten geruhiglich und riedlich leiben laße.“
Wenn aber doch einmal Auseinandersetzungen käme, ware dar-

ber riedlich verhandeln. Uinigte iIinan sich aber nıicht, annn sollte wI1ie
folgt verfahren werden, damıit der Relig1ionsfriede darüber nicht zerbräche$:
39: gehe 1U  $ dis colloquitum fort un! Inan vorgleiche sich der nıcht

Wıemann (wıe Anm 21
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soll dennoch demiennigen, wa hiebevor des freyen exercIit11 relig10n1s hal-
ber verordnet ISt, se1n stracker auf gelaben un hierauf das relig1ionswesen
gyaal niıcht gegrundet werden.‘‘

Allerdings kam CS nı1emals solchen Verhandlungen, WAds ETWwWwAaTrtfen

SCWESCNH ware.
Miıt den Konkordaten VO 1599 WAar damit der Streit auf rchlichem

Gebiet beigelegt, auf welche We1ise ennn 1U  a die Reformierten als religx10nNs-
friedensfahlg anerkannt werden sollten. Es geschah, w1Ie spater 1im Frieden
VO  ' Osnabrück un üunster 1m a  re 1648 Beiden Kontessionen wurde in
Ostfriesland zugestanden, daß S1e sich auf die Augsburgische Kontession
VO 1530 un! auf die VO 1540 berufen konnten. IDITG katholische Kıafche.
die in Ostfriesland damals niıcht mehr gab, fand in diesen Ause1inander-

keine Erwäahnung. Juden un! Mennoniten der verschiedenen
Richtungen blieben im Lande er Emder Kirchenrat forderte den Magı-

der Stadt in den ET Jahrzehnten des 1F Jahrhunderts ZAKAT: auf,  95 die
Juden vertreiben. doch hne Erfols. Im Gegenteil, der Magistrat duldete
nıcht MNUr die Juden, sondern gab ihnen Kaum, sich welter entfalten. DIie
heute och ex1istierende Mennonitengemeinde in Emden hat eine TIradıition
se1it 1550 die in Leer seit 1540 un die in Norden se1it 1556

Unklarer ist, WwI1IeEe siıch die Landgemeinden ach 1599 entwickelten. Hiıer
kam och ZU Wechsel YaNzCck Gemeinden aus dem lutherischen Ver-
band in das treformierte ager. och bis ETW:‘ 1650 ist auch diese Phase
abgeschlossen *0, Zu dieser Zeit WAar Ost£friesland in einparochtal lutherische
un: einparochtal teformierte (GGemeinden eingeteilt. Der Grundsatz des
Augsburger Religionsfriedens VO  - 1555 ‚„„CUI1US reo10, e1ius relig10““ WAar 1er
nıcht 1m Besitz des Landesherrn, sondern se1t den Konkordaten VO  —$ 1599
auf die Einzelgemeinde gefallen.

och dieser Zustand, WIE 7 sich se1it ELW 1650 eingespielt hatte, elt
4aum Jahre. ach verschiedenen Versuchen in Emden un in Norden,
die scheiterten, bildete sich 1673 in Leer eine lutherische Gemeinde als rel-
kirche neben der Oft herrtschenden reformierten Gemeinde41. In der uthe-
tischen Gemeinde Norden folgten die Reformierten im Jahre 166442 im
teformiterten Emden kamen die Lutheraner 1655B, im lutherischen Aurich
703 die Reformierten einer eigenen Gemeinde4+4. Bereıits 1694 bekamen

Smid 270 3009 Konfessionsgrenzen Ostfries land 1660
41 Ebd 222_ 220
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die Lutheraner in der Herrlichkeit GÖdens, die rteformiert WAaf. ein Indult
un! bauten 1er 1695 eine Kirche* In der Herrlic  eIit (sÖödens erhielt
ußerdem die rteformierte Gemeinde, die die alte Kirche in Gödens hatte,
einen Kirchbau in Neustadtgödens. uch die Katholiken errichteten Oft
ihren GESTEGN Kirchbau ach der Reformation. Als schließlich och die Juden
mit einer Synagoge hinzukamen un die Mennoniten mMit einem Gotteshaus,
gab CS in diesem weniger als 700 Eınwohner zahlenden Ort fünf (Gotteshäu-
SCT, VO denen heute och AT namlıch das lutherische und das kathol{i-
sche, in Gebrauch Ss1nd.

eitere Abspaltungen ereigneten siıch GIsSt Ende des 19 Jahrhun-
derts in Loga%6, und Beginn unNsSCITCcSs Jahrhunderts auf der einzigen rtefor-
mierten nsel, namlıch auf Borkum*++#/.

Der bisherige Schlußpunkt in der Auftellung VO teformierten un! Iu-
therischen Gemeinden geschah 1955 in Weener un bald danach in Bunde

lutherische Gemeinden im teformierten Umfeld gegründet wurden48.
Sieht iNAan VO den i1er YENANNTLEN Fällen ab o1bt bis Z heutigen
Tage welite Bereiche 1im ländlichen Gebiet in Ostfriesland, in dem C555 och
einparochtial teformierte un einparochtal lutherische Gemeinden 1Dt.

45 Ebd. 247-2597
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